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Dernburg und Naumann.
Es iſt zu einem höchſt ſeltenen Fall geworden, daß

eine in unſeren parlamentariſchen Körperſchaften ge
haltene Rede beſonderes Aufſehen erregt und mehr als
einen vorübergehenden Eindruck macht. Selbſt die
hervorragendſten unter den alten Parlamentariern,
Miniſtern und Staatsſekretären ſind hierzu ſchon zu
verbraucht. Man kennt ihre Anſchauungen ſeit langem
gründlich und weiß im großen und ganzen im voraus,
was ſie ſagen wollen, wenn ſie ſich zum Worte melden.
Erhöhte Aufmerkſamkeit finden und nachhaltigere Wir
kung erzielen ſichtlich nur noch Neulinge, und natür
lich auch nur dann, wenn ſie etwas vom Hergebrachten
Abweichendes in feſſelnder Weiſe zu ſagen wiſſen, die
einen überzeugend und berückend, die anderen zum
Widerſpruch herausfordernd. Ein derartiges phäno
menales Vorkommnis bildete das redneriſche Auftreten
des „unſtudierten Börſenmannes“ Dernburg, welcher
einen großen Teil der deutſchen Nation und ihrer
parlamentariſchen Vertreter eine ganz neue Auffaſſung
der Kolonialpolitik einzuimpfen verſtand und den An
ſtoß gab zu einer vorher beinahe für Unmöglich ge
haltenen Wandlung in der Zuſammenſetzung des
Reichstags. Dieſes Neulings Eingriff in die inner
politiſchen Kämpfe hat noch mancherlei andere, nicht

vrauszuſehenden Folgen gezeitigt ſo die Wahl einest den Reichelag, der ſeit kangem vergeblich

ein Mandat zu erkämpfen ſuchte, ebenfalls ein Neu
ling Dernburg ſcher Qualitaät, wenn auch ganz ver
ſchiedener Obſervanz iſt und durch ſeine Jungfernrede
einen gewaltigen Eindruck auf Freund und Feind aus
übte. Der Sozialpolitiker Naumann, welcher der
ziemlich ſeltenen Menſchenſpeckes der Doktoren der
Theologie angehört und deshalb die Signatur „D.“
vor ſeinem Namen trägt, iſt hiermit gemeint. Die
politiſche Bedeutung dieſes Mannes hängt ſelbſtver
ſtändlich nicht mit dieſer Würde zuſammen, wenn es
auch nicht zu verkennen iſt, daß ſeine, übrigens nichts
weniger als orthodorxe chriſtliche Geſinnung mit dazu
beigetragen hat, ihn mit dem heiligen Eifer zu er
füllen, der ihn zu einem der mutigſten Vorkämpfer
für die Jntereſſen der unteren Volksklaſſen hat werden
laſſen.

Naumann hat in ſeiner, von vielen für epoche
machend gehaltenen Erſtlingsrede im Reichstag einen
ganz neuen Standpunkt vertreten, der allerdings in
etlichen anderen Köpfen ſchon aufgetaucht war, als
Naumann „noch im Flügelkleide in die Knabenſchule
ging“, der aber in einer deutſchen Volksvertretung
bisher noch nicht ſich geltend zu machen ſuchte.
Naumann zeigt nach dem Ruhm, der Gründer einer
zukunflsreichen nationaldemokratiſchen Partei
zu werden, welche mit den ſpezifiſch nationalen
Richtungen die weitgehende nationale Geſinnung, mit
den Sozi einen großen Teil der ſozial politiſchen und
ſelbſt ſozialiſtiſchen Forderungen und mit den frei
ſinnig demokratiſchen Parteien die freiheitlichen Ziele
gemein hat und dabei auch die entſchiedene Wahrung
der mittelſtandlichen Intereſſen nicht vergißt. Nur
die konſervativen und agrariſchen Beſtrebungen gehen
bei ihm leer aus. Nauman hofft mit einem ſolchen
Programm die Grundlage zu ſchaffen, auf der die
Meyhrbeit der deutſchen Wählerſchaft endlich um eine
Fahne von zeitgemäßer Farbe geſammelt werden
könne, um die wichtigſten innerpolitiſchen Fragen
endlich zu löſen und eine Menge von Gegenſätzen zu
beſeitigen, welche bislang das Hemmnis des freiheit
lichen und geſellſchaftlichen Fortſchritts im deutſchen
Reiche waren. Eine in dieſem neuen Geiſte ge
haltene, vom Mute der Ueberzeugung getragene und
überdies rhetoriſch glänzende Rede konnte nicht ver
fehlen, einen nahezu beiſpielloſen Eindruck zu
machen.

Die Front Naumanns iſt nach einer durchaus
anderen Richtung, als diejenige Dernburgs
gekehrt. Letzterer kämpfte gegen die Angriffe und
Auffaſſungen des Zentrums und der Sozialdemo
kratie, erſterer jedoch gegen diejenigen der Konſer
vativen und Agrarier und gegen die mit dieſen

Parteien mehr oder weniger gemeinſame Sache
machende Regierung. Während Schwarz und Rot
die unverſöhnlichen Gegner Dernburgs ſind, erhielt
Naumann vom Zentrum nahezu begeiſterte Beifalls
ſpenden und wurden ſeine Ausführungen von ſeiten
der Sozialdemokraten mit zuſtimmenden Kopfbe
wegungen begleitet, während es auf der Rechten, wo
man den „Börſenjopper Dernburg“ als notwendiges
Uebel gnädigſt gaſtieren ließ, an „Ohos“ und an
Kopfſchütteln nicht fehlte.

H. Naumann hat ſeinen heutigen politiſchen und
ſozialpolitiſchen Standpunkt nicht auf einmal er
klommen, ſondern er iſt nur langſam und auf Um
wegen zu ihm gelangt. Urſprünglich war er
politiſch konſervativ und chriſtlichſozial,
denn er gehörte zu den jungen Leuten, die in dem
Hofprediger a. D. Stöcker einen neuen Meſſtas zu
erkennen glaubten und in dieſem Manne ihren Herrn
und Meiſter und in ſeinem Programm das Mittel
erblickten, mit welchem die Welt am gründlichſten zu
reformieren wäre. Da dieſer Erfolg jedoch allzulange
ausblieb, ſonderte ſich Naumann mit einigen ſeiner
ſpeziellen Freunde ab, um eine politiſch weiter links
ſtebende und dem Sozialismus näher rückende
nationalſoziale Partei mit eigener Zeitſchrift
und Bücherliteratur zu gründen. Dieſe neue Richtung
brachte es hur zu einer Anhängerſchaft von zirka
300060 Köpfen und es gelang ihr, trotz aller An
ſtrengungen, nur einen der ihren (v. Gerlach) ein
Reichstagsmandat zu verſchaffen. Naumann ſelbſt
fiel ſtets durch und ſein theoretiſch richtiges Kalkül,
daß die nationalſozialen Kandibaten, wegen der
Berührungspunkte ihres Programms wit den Forde-
rungen aller anderen Parteien, bei Stichwahlen von
allen als das kleinere Uebel angeſehen werden und
infolgedeſſen in etlichen Exemplaren in den Reichstag
gelangen müßten, erwies ſich in der Praxis als
falſch. Nunmehr entſchloß ſich Naumann zu einer
neuen, überraſchenden Aktion: er ſuchte mit den
Seinen einen Unterſchlupf in einer anderen Partei
und fand ihn in der Freiſtnnigen Vereinigung, die,
trotz der hohen Qualität ihrer Bekenner, ſelbſt nicht
ſehr ſtark und dankbar für jede kleine Gabe dieſer
Art iſt. Hier vollzog ſich im Gedankenaustauſch mit
Dr. Barth die politiſche Radikalifierung des einen
und die ſoziale des anderen dieſer beiden bedeutenden
Politiker

Aus Rußland.
Eine neue Parteigruppierung iſt auch auf

der Linken erfolgt. Die ſogenannte Arbeitergruppe
(Trudowicki) hat ſich vollſtändig geſpalten. Ungefähr
zwanzig Mitglieder gehen zu den Sozialdemokraten
über, ebenſoviele zu den Revolutionären, zwölf wollen
ſich den Kadetten anſchließen. Der Reſt beabſichtigt
unter Hinzuziehung mehrerer Parteiloſer einen neuen
radikalen Bund zu gründen.

Die Jnſel Sachalin iſt bekanntlich im Frieden
von Portsmouth zwiſchen Rußland und Japan ge
teilt worden. Während aber vie Japaner ſogleich
rührig waren, den ihnen zugefallenen Teil zu er
ſchließen, blieben die Ruſſen dem alten Schlendrian
treu. Erſt jetzt ſoll es anders werden. Eine aus
Vertretern der verſchiedenen Verwaltungszweige zu
ſammengeſetzie Kommiſſton iſt vom Handelsminiſter
ins Leben gerufen worden, um Maßnahmen zur Er
ſchließung des ruſſiſchen Teiles der Jnſel Sachalin
auszuarbeiten. Die Kommiſſion wird ſich mit Plänen
einer Koloniſation, des Baues von Wegen und
Häfen und der Hebung der Bergwerksinduſtrie ſowie
des Handels im allgemeinen zu beſchäftigen haben.

Zum Heereshetmann der Donkoſaken iſt
an Stelle des abberufenen Fürſten OdojewskiMaslow

der bisherige Stabschef des Militärbezirks Warſchau,
Generalleutnant Samſonow, ernannt worden.

Die Unruhen in Lodz dauern fort. Am
Dienstag kam es zwiſchen Arbeitern zu einer
Schlägerei, bei welcher zwei Perſonen getötet und
ſechs verwundet wurden. Bei der Beerdigung einer

vor kurzem getöteten Frau ſang die dem Sarge
folgende Menge revolutionäre Lieder und entfaltete
rote Fahnen. Hierbei kam es zu etwa 50 Ver
haftungen.

Jn der Grenzſtadt Sosnovice ſind am
Dienstag abend gegen eine Koſakenpatrouille, die unter
Führung des Polizeimeiſters ſtand, mehrere Revolver
ſchüſſe abgegeben worden. Der Polizeimeiſter iſt ge
tötet, zwei Koſaken ſind ſchwer verletzt und in das
Kattowitzer Krankenhaus gebracht worden.

Das Kriegsgericht in Tiflis verurteilte am
Mittwoch in der Prozeßverhandlung wegen der Er
mordung des Konſuls der Vereinigten Staaten von
Nordamerika in Batum, Stuart, den Mörder Roſſtm
Dſchidſchawadſe zum Tode durch den Strang das
Urteil wurde indes mit Rückſicht auf das offene Be
kenntnis des Mörders, ſowie auf deſſen Minderjährig
keit in zehnjährige Gefängnishaft umgewandelt. Die
beiden anderen Angeklagten wurden freigeſprochen.

Politische Cebersicht.
Der politiſche Horizont, von dem eben noch

die Sonne von Rapallo herableuchtete, hat ſich un
heimlich ſchnell verdüſtert. Es iſt eine bittere
Jronie der Weltgeſchichte, daß die Einladungen an
die Vertreter der engliſchen Preſſe zu einem Gegen

beſuch in Deutſchland der die durch die Reiſe der
deutſchen Journaliſten nach England angebahnte
Beſſerung der politiſchen Beziehungen zwiſchen beiden
Ländern, wie man hoffte, verſtärken ſoll, juſt in dem
ſelben Augenblicke ergehen, wo der Souverän und die
Regierung dieſes Landes ſich anſchicken, Deutſchland
um jeden Preis in der internationalen Politik zu
iſolieren. Der Dreibund, deſſen politiſche Bedeutung
ja allerdings ſchon ſeit geraumer Zeit nur mehr in
der Vergangenheit liegt, wird jedenfalls durch die
Entrevue von Gaeta einer nicht ungefährlichen Be
laſtungsprobe unterzogen. Denn daß die aus der
Initiative Englands hervorgegangene Zuſammenkunft
König Eduards und Viktor Emanuels nur einem rein
perſönlichen Höflichkeitsaustauſch dienen ſoll, für dieſe
Behauptung dürfte die engliſche Preſſe in Deutſchland
ſchwerlich Gläubige finden. Man hat in der deut
ſchen Preſſe vielfach ein Bedauern darüber nicht
unterdrücken können, daß die deutſche Regierung alle
dieſe bald von Frankreich, wo ein General ganz un
geniert und, ohne eine ernſtliche Rüge dafür zu erhalten
in der Deputiertenkammer eine höchſt revancheluſtige Rede
halten darf, bald von unſeren „engliſchen Vettern aus
gehenden Provokationen nicht mit der erforderlichen
Entſchiedenheit beantwortet hat. Vielleicht hat die
Reichsregierung aber abſichtlich mit einer ſolchen
Kundgebung gezögert, weil ſie erſt abwarten und klar
ſehen wollte, bis zu welchem Grade ſich die Situation
zuſpitzen wird. Wie die Dinge ſich jetzt entwickelt
haben, erſcheint allerdings eine weitere Hinaus
zögerung unſerer Antwort auf dieſe Provokationen
kaum noch angängig und eine entſchiedene Stellung-
nahme der Reichsregierung von der Bundesratstribüne
im Reichstage zu dem augenblicklichen Stande
unſerer internationalen Beziehungen unbedingt er
forderlich; ein weiteres Schweigen der deutſchen
Regierung würde von unſeren Rivalen im Auslande
nur eine falſche Deutung erfahren. Wie verlautet,
ſoll denn auch der Präſident des Reichstags ſchon
vor einigen Tagen dahin verſtändigt worden ſein, daß
die Beratung des Etats des Reichskanzlers, bei
welcher Gelegenheit der Reichskanzler über die
internationale Situation interpelliert werden ſoll, als
bald zur Verhandlung kommt.

OeſterreichUngarn. Ueber den Aufent
halt Kaiſer Franz Joſefs in Prag wird am
Dienstag noch berichtet: Der Kaiſer verließ nach
mittags den Hradſchin und fuhr unter ſtürmiſchen
Ovationen des zahlreichen Publikums zum neuen
Handelskammer Gebäude, wo er vom Handelsminiſter
und dem Präſidium der Handelskammer begrüßt und
in den Sitzungsſaal geleitet wurde; hier waren die
Beamten der Handelskammer verſammelt, welche den



empfingen. Der Handelskammerpräſtdent Rzivnacs
hielt an den Monarchen eine Huldigungsanſprache
in deuſcher und tſchechiſcher Sprache, in der er an
kündigte, daß die Kammer im nächſten Jahre an
läßlich des Regierungsjubiläums des Kaiſers eine
Aueſtellung veranſtalten wird, wozu die beiden Volks
ſtamme eifrige Vorbereitungen treffen. Redner bemerkte
zum Schluß: „In ihren wirtſchaftlichen Intereſſen
unlöslich mit einander verbunden, werden beide Völker
ſicher auch den Weg zur Ausgleichung der poli
liſchen Gegenſätze finden Der Kalſer dankte in
deutſcher und tſchechiſcher Erwiderung für die patrio
tiſchen und der Dynaſtie ergebenen Gefühle der Handels
kammer und ſprach den Wunſch aus, die Ausſtellung
möge ein mächtiger Schritt zur ehrlichen An
näherung und zum dauernden Frieden
zwiſchen beiden Volksſtämmen ſein, der dem
Kaiſer ſo ſehr am Herzen liege. (egeiſterte Slava-
und Hochrufe.) Bei den Vorſtellungen ſtellte der
Kaiſer ſein ſicheres Erſcheinen bei der nächſtjährigen
Ausſtellung in Aueſicht. Sodann beſichtigte der
Kaiſer die aufgeſtellten Pläne für die Regulierung
der Moldau und Elbe und verließ unter ſtürmiſchen
Huldigungen das Handelekammer Gebäude. Er fuhr
hierauf zur Beſichtigung der neuen Volks und Bürger
ſchule in Karolinental und wurde auf dem ganzen
Wege begeiſtert begrüßt. Der Kaiſer unterzog ſodann
die Bauplätze für die neue tſchechtſche und deutſche
Unlverſttät, in Anweſenheit des Miniſterpräſidenten
ſowie der Miniſter Pacak und Prade und des Bürger
meiſters, einer Beſichtigung.
Jialien. Die Zuſammenkunft zwiſchen den
Konigen von Jtalien und England wird
wie bereits gemeldet, am heutigen Donnerstag in
Gasta, der italieniſchen Hafenfeſtung, am Tyrrheni
ſchen Meer, ſtaltfinden. Die engliſche Königsjacht
mit dem Königspaar an Bord ging am Mittwoch
vormittag von Malta dorthin ab. Der König von
allen iſt in Begleitung des Miniſters des Aus
wärtigen und des Marineminiſters bereits am
Donnerstag auf ſeiner Jacht „Trinacria“ in Gasta
eingetroffen. Er wurde vom Mittelmeergeſchwader
Begleitet.

Englaud. Die Büren ſind gute britiſche
Untertanen geworden in überraſchend kurzer
Zeit. Am Dienstag kam dieſe Tatſache in London,
gelegentlich der Kolonialkonferenz zum offenen Aus
druck. Bei der in der Guildhall ſtattgehabten Ver
lethung des Bürgerrechtes der City von
London an die Premierminiſter der Kolo
nien zog ein Vorgang vie allgemeine Aufmerkſamkeit
auf ſich. Als der Lord Mayor, Earl Roberts und
Botha zuſammen auf der Eſtrade Platz genommen
hatte, ſchüttelte Botha mit dem Lordmayor die
Hand, wandte ſich dann zu dem Feld
marſchall Earl Roberts, der ſich ihm näherte,
und ſchüttelte auch ihm herzlich die Hand.
Die Verſammelten brachen in ſtürmiſche Beifallsrufe
aus. Die im Burenkrieg bei Jakobsdal eroberte
Fahne, die für gewöhnlich in der Guildhall hängt,
war aus Ruckſtcht auf General Botha entfernt
worden. Der kanadiſche Premierminiſter Sir
Wilfrid Laurier ſagte im Laufe einer Rede, die
er bei dem Feſtmahle hielt, es ſei ein einzig
artiges Schauſpiel, Botha und Jameſon neben
einander ſitzen zu ſehen; vor fünf Jahren
wären ſie nicht ſo freundſchaftlich gegeneinander ge
weſen. Er ſei der Anficht, keine Nation außer
England würde es gewagt baben, Transvaal ſolche
Freiheit zu gewähren, wie England gewährt habe.
Die aus Anlaß der Kolonialkonferenz in London
weilenden kolonialen Premierminiſter wohnten Dienstag
abend einem vom Eighty Klub, einer liberalen Ver
einigung, veranſtalteten Bankett bei. Louis Botha,
der Premierminiſter von Transvaal, ſtand im Mittel
punkt des Intereſſes Anweſend waren u. a. der
Premiterminiſter CampbellBannerman, Kriegsminiſter
Haldane und Unterſtaatsſekretär Churchill. Campbell
Bannerman, der die Gäſte begrüßte, führte in ſeiner
Anſprache aus, die Liberalen ſeien dafür, daß das britiſche
Reich auf dem Boden der Freiheit und der Gerechtigkeit
erhalten bleibe denn ohne dieſe verdiene es nicht
fortzubeſtehen. Botha hielt einen Trinkſpruch
auf die Reichsregierung und erklärte darin,
daß das Vertrauen, das Transvaal bezeugt worden
ſei, niemals vergeſſen werden würde. Transvaal
habe die ihm entgegengeſtreckte Freundſchaftehand
ergriffen und werde ſie nimmer laſſen. Der Unter
ſtaatsſekretär der Kolonien Churchill führte aus,
das Prinzip der Selbſtregierung ſei das einzige
Prinzip, das geeignet ſei, das Reich zuſammen
zuſchlleßen. Die Reichsregierung ſei entſchloſſen,
Botha von ganzem Herzen bei der Verſchmelzung der
zwei großen Nationen zu einer Afrikandernation
unter britiſcher Flagge zu unterſtützen. Eng-
länder feindliche Krawalle werden aus
Lahore gemeldet: Jn der Berufungsverhandlung
des wegen Aufreizung gegen die Europäer verurteilten
Beſitzers der Zeitung „Punjabi“, ſowie des Redakteurs
des genannten Blattes beſtätigte der Oberſte Gerichtshof

aus der verſcharften in eine einfache um. Der Richter
ſagte, er würde das Urteil gern abgeſchwächt haben,
wenn die Angeklagten Reue an den Tag gelegt hätten.
Die erregte Menge der Eingeborenen brachte
den Wagen, in dem die Gefangenen vom Gerichts
gebäude ins Gefängnis befördert wurden, mit Gewalt
zum Anhalten, bewarf den Schutzmann mit
Schmutz und bekränzte die Verurteilten.
Später veranſtaltete die Menge einen Aufzug und
griff jeden Europäer an, der ihr einzeln auf
dem Wege begegnete, bis ſie von der Polizei aus
einandergetrieben wurde.

Deutschland.
Berlin, 18. April. Der Kaiſer nahm am

Mittwoch in Homburg nach Ankunft im Schloſſe die
Meldung ves ortsälteſten Majors von Unruh ent
gegen. Mittwoch vormittag iſt auch die Prinzeſſin
Alexandra Viktoria zu HolſteinGlücksburg, die Braut
des Prinzen Auguſt Wilhelm, in Homburg ein
getroffen.

(Geh. Legationsrat Paul v. Below),
Vortragender Rat im Auswärtigen Amt, hat nach
dem „Berl. Tagebl.“ plötzlich ſeinen Abſchied
eingereicht, was in amtlichen und ſonſtigen poli
tiſchen Kreiſen viel Aufſehen erregen ſoll. Herr von
Below bearbeitete in der Botſchaftsabteilung des Aus
wärtigen Amtes die Perſoralien und begleitete den
Fürſten Bülow als eine Art von Kabinettschef auf
ſeinen Reiſen. Man führt den Rücklritt des Herrn
v. Below auf Differenzen mit dem Staatsſekretär
v. Tſchirſchky zurück. Zum Nachfolger iſt der
Botſchaftsrat v. Flotow von der Botſchaft in
Paris auserſehen

(Für die deutſche Vertretung auf der
Haager Konferenz) ſind nach der Voſſ. Ztg.
jetzt auch die militäriſchen Delegierten ernannt. Als
Vertreter der Armee wird Generalmajor v. Gündell,
Obergquartiermeiſter im Großen Generalſtab, und für
die Marine Konteradmiral Sie gel, Marine Attaché
bei der Botſchaft in Paris, an der Konferenz teil
nehmen. Außerdem beſteht die deutſche Vertretung
im Haag, wie ſchon gemeldet murde, aus dem Bot
ſchafter Frhrn. Matſchall von Bieberſtein, Geh.
Legationsrat Kriege, Profeſſor Zorn und mehrere
Beamten des Auswärtigen Amts.

(Aus der Kolonialverwaltung.) Als
vor einigen Tagen bekannt wurde, daß Wörmann
in bezug auf den ſüdweſtafrikaniſchen Dienſt eine
Betriebsgemeinſchaft mit der Hamburg
Amerika Linke abgeſchloſſen hatte, mußte man
ſofort annehmen, daß ſich dieſe Fuſion gegen die
neue HamburgBremer-AfrikaLinie richtete
Die letztgenannte Linie nämlich, die den Mut gefunden
hatte, Wörmann Konkurrenz zu machen, wurde von
dem Kolonialdirektor Dernburg augenfällig bevorzugt,
indem ihr zum großen Teil die Regierungstransporte
von und nach Südweſtafrika übergeben wurden.
Kaum aber wurde die zwiſchen der Wörmann Linie
und der Hamburg Amerika Linie abgeſchloſſene
Betriebsmittelgemeinſchaft bekannt, da beeilte ſich der

Kaiſer, ſofort an Herrn Ballin ein Glück
wunſchtelegramm zu ſchicken. Herr Dernburg
hat aus dieſem Telegramm auch alsbald die Konſe
quenzen gezogen, denn wir leſen in der „Frankf.
Ztg. „Zwiſchen dem Kolonialamt und dem
Generaldirektor der Hamburg AmerikaLinie Ballin
hat eine freundſchaftliche Beſprechung ſtattgefuünden,
über die eventuelle Beteiligung der neu ge
ſchaffenen Betriebsgemeinſchaft der Hamburg Amerika
Linie und der Wörmann Linie an den Regie
rungstransporten nach Deutſch-Süd weſt
afrika. Weitere Beſprechungen werden demnächſt
ſtattfinden.

(Für die Hauptverſammlung des
Deutſchen Flottenvereins), die am 11. und
12. Mai in Köln ſtattfindet, hat der bayeriſche
Landesverband folgende Anträge geſtellt
„Die Hauptverſammlung wolle beſchließen: 1. Es
ſeien von dem Präſtdium des Deutſchen Flotten-
vereins feſte Garantien ſowohl in perſönlicher
als auch in ſachlicher Beziehung zu verlangen, daß
die Vereinsleitung künftig unter keinen Um
ſtänden wieder in das politiſche Gebiet
hinübergreift. Es ſeien ferner von dem Präſidium
dem geſchäftsführenden Vorſitzenden genau die
Grenzen vorzuſchreiben, in welchen er ſich zu bewegen
hat und außerdem Vorkehrung zu treffen, daß die
Organiſation des Vereins nicht wieder dazu
mißbraucht wird, politiſche Agitation zu
treiben. 2. Es ſei in die Satzung des Flottenvereins
eine Beſtimmung aufzunehmen, wodurch es voll
ſtändig klargeſtellt wird, daß der Deutſche Flotten
verein und ſeine Organe als ſolche bei politiſchen
Wahlen nicht in den Wahlkampf eintreten dürfen.“

(Gem däniſchen Schriftſteller Alfred
Jbſen)d aus Kopenhagen hat die Regierung in
Schleswig die nachgeſuchte Erlaubnis zu Vor
trägen in den Kreiſen Hadersleben, Sonderburg,

ſchleswig, verweigert. Für den übrigen Tei
der Provinz iſt ſein Auftreten freigegeben.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 17. April.) Jm

Reichstage wurde am Mittwoch der Etat wetterberaten.
Zum Kapitel „Reichsgeſundheitsamt“ lag eine
Reſolution der Abgg. Baumann-Kitzingen und Gen.
auf Verſchärfung der Weinkontrolle und Einführung be
ſonderer Kontrolleure im Hauptamt in allen Bundesſtaaten
vor und der Abg. David (Soz beantragte die beſondere
ſofortige Beſprechung der Weinfrage. Zum Wort meldeten
ſich unter großer Heiterkeit des Hauſes etwa 30 Redner auf
einmal und außer dem Antragſteller brachten noch eine Reihe
von Abgeordneten des Zentrums und der Rechten die Wünſche
der Weinproduzenten vor. Der Abg. Dove wies die von
dem Abg. Dr. Röſicke gegen den Weinhandel gerichteten
Vorwürfe zurück. Jm allgemeinen deckte ſich die Debatte
inhaltlich mit der Beſprechung der letzten Interpellation
über den gleichen Gegenſtand. Der Zentrumsabgeordnete
Fleiſcher verlangte dann bei der Generaldebatte über das
Reichsgeſundheitsamt die n e für alle Betriebe mit
Giftſtoffen, und der Staatsſekretär Graf Poſadowsky wies auf
die Kautelen hin, die für dieſe Gewerbe vielfach durch die Auf
nahme beſonderer Beſtimmungen in die Konzeſſionsurkunden
und die Aufklärung der Arbeiter durch Merkblätter des Reichs
geſundheitsamles gegeben ſind. Der Abg. Fiſchbeck(Frſ. Vpt.)
forderte eine reichsgeſetzliche Regelung des Abdeckereiweſens,
die ein Regierungsvertreter auch in Ausſicht ſtellte. Hierauf

vertagte ſich das Haus, mit Rückſicht auf den parlamentariſchen
Abend beim r um 6 Uhr. Donnerstag
wird der Etat weiterberaten.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 17. April.) Das
Abgeordnetenhaus beendete am Mittwoch die Beratung des
Kultusetats. Abg. Seydel (Hirſchberg, ul.) trat für
die Erhaltung des Denkmals der Gräfin Reden im Rieſen

gebirge ein, die der Kulſusminiſter zuſagte. Abg. Münſter
berg (Frſ. Vgg.) verlangt eine umfaſſendere Unterſtützung

der deutſchen Kommiſſon zur Erhaltung der deutſchen Sprache,
während Abg. Schiffer (nl) die Verſtaatlichung der wiſſen
ſchaftlichen Fortbildungskurſe wünſchte. Beim Kapitel
„Techniſches Unterrichtsweſen“ wurde ein von allen
Parteien unterzeichneter Antrag auf Errichtung etatsmäßiger
außerordentlicher Profeſſuren und Umwandlung in Dozenten

Extraordinariate an den Techniſchen Hochſchulen angenommen.
Zu längeren Debatten gab ein Antrag der ſchleſiſchen Ab
geordneten auf ſchnelleren Ausbau der Techniſchen Hochſchule
in Breslau Anlaß, der trotz des Widerſpruchs der Regierung
angenommen wurde. Beim Kapitel Medizinalweſen“
gab auf Anregung des Abg. Münſterberg (Frſ. Vgg.)
der Kultusminiſter die Erklärung ab, daß ein Geſetzentwurf
ur Regelung des Hebammenweſens fertiggeſtelltſä und vorausſichtlich in der nächſten Seſſion vorgelegt werden

würde. Am Donnerstag ſtehen der Bauetat und kleinere
Etats auf der Tagesordnung.

Der Vertrag zwiſchen dem Fiskus
von Deutſch Südweſtafrika und der Deut-

krtebs geſellſchaft zu Berlin über den Bau einer
Eiſenbahn von Aus (Kubub) nach Feld ſchuhhorn
und über die allgemeinen Vorarbeiten für die Eiſen
bahn von Feldſchuhhorn nach Keetmanshoop
iſt dem Reichstage jetzt zur Kenntnisnahme vorgelegt
worden. Danach wird der für die Bahn nötige
Grund und Boden der Firma rechtzeitig und koſtenlos
überwieſen. Die Firma hat die Bahnarbeiten der
Strecke Aus Feldſchuhhorn ſpäteſtens 6 Wochen nach
dem Abſchluſſe dieſes Vertrages zu beginnen. Binnen
weiterer 10 Monate ſoll dann die ganze Strecke für
den öffentlichen Verkehr vorläufig benutzbar ſein. Jm
Anſchluß hieran hat die Firma den Ausbau der Bahn
zu bewirken für dieſen Ausbau ſind weitere 8 Monate
im Vertrage vorgeſehen. Die allgemeinen Vorarbeiten
für die Feldſchuhhorn Keetmanshoopbahn ſollen möglichſt

am 1. März 1907 dem Eiſenbahnkommiſſar über
geben werden. Entſprechend dem Fortſchritte des
Vorbaues iſt die Bahn AusFeldſchuhhorn in kurzen
Teilſtrecken für Militärtraneporte zu eröffnen. Die
Firma hat zu erheben für ſämtliche Perſonen und
Gütertransporte mit Ausnahme der Militärtransporte
die Sätze nach dem jeweiligen Tarif der Windhuk-
bahn. Militärtransporte bezahlen während des Vor
baues nichts, nach Beendigung des Vorbaues nur
die Selbſtkoſten ohne Verwaltungskoſten. An Ver
gütung für die vertragsmäßigen Leiſtungen und
Lieferungen erhält die Firma als Erſatz ihrer Ver
waltungskoſten 597 000 Mk., ferner den Erſatz der
übrigen Selbſtkoſten und endlich als Gewinn
950 000 Mk. bis 1250000 Mk.

Sozialdemokratie und Zentrum haben am
Mittwoch nochmals den naiven Verſuch gemacht, den
Silveſterbrief des Reichskanzlers zu einer
amtlichen Wahlbeeinfluſſung erſten Ranges
zu ſtempeln. Sie beantragten nämlich in der vierten
Abteilung des Reichstags, die an dieſem Tage eine
Sitzung abhielt, die Wahl des Generals von
Liebert, obwohl kein Proteſt gegen ſie vorliegt,
der Wahlprüfungekommiſſion zur Prüfung ihrer
Giltigkeit zu überweiſen. Zur Begründung dieſes
Antrags wurde angeführt, daß der Brief des Reichs
kanzlers an den General v. Liebert als den Vor
ſitzenden des Reichsverbandes zur Bekämpfung der
Sozialdemokratie gerichtet war. Die ſchwarz roten
Bundesgenoſſen hatten jedoch mit ihrem Antrag kein
Glück; er wurde mit 23 gegen 15 Stimmen abgelehnt.

ſtellen, für die ein dauerndes Bedürfnis vorhanden iſt, in
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Für dieſen Teil ber die Redaktion
dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

FamilienNachrichten.
Dank.

Für die innige Teilnahme bei dem ſo
frühen Heimgange unſeres kleinen Töchterchens
und Schweſterchens

Else Lingslebe
ſagen wir herzlichſten Dank

Kötzſchen, den 18. April 1907.

Oskar Iingslebe u. Prau.
e

Die Zinſen der Kaufmann Kriegnerſchen
Stiftung im Betrage von 150 Mk. ſind zu
vergeben. Die Stiftung hat den Zweck, zweihier wohnhaften, auf hieſigen Schul n gebildeten, e
ünbemittelten Kaufmannslehrlingen zu ihrer

Ausblldung durchweiteren kaufmänniſchen
Bücher Privatunterricht u. dergl. eine Bei
hülfe zu gewähren. Verwandte des Stifters
werden vorzugsweiſe berückſichtigt. Bewerbungs

mit den nötigen Zeugniſſen ſind binnen
Wochen einzureichen.

WMerſeburg, den 12. April 1907.
Der Magiſtrat.

Affentliche Sitzun

der r rMontag den 22. April 1907,
abends 6 Uhr.

TagesordnungErhöhung des Kredits der Pfandlethanſtalt

bei der Sparkaſſe.
Vergütung für die Ueberwachung der Vieh
märkte und der Wochenmärkte ſeitens des
Kreistierarztes
Wahl der Kinderfeſt- Kommiſſion.
Einſetzung einer gemiſchten Kommiſſion z
Beratung über Aenderungen im Kaſſen u
Rechnungsweſen
e h zur Unterhaltung der „Krippe“ für
Decſering den 15 April 1907.

Der Stadtvergroneten Vorſteher.
Baege.

Arnkktiom
in ſüdl. Leihhauſe zu Metſeburg

Mittwoch den 1. Mai 1907
von 9 Uhr ab

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 27 451
239 350, enthaltend Gold u. Silberſachen,Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche 2c.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
n in Empfang genommen werden.

Werſeburg, den 3. April 1907.
Der n unerat.

Zehender.

Brennholz Auktion.
Sonnabend nachmittag 2 Uhr.

Preußerſtraße 14.
Das von Herrn Holzbildhauer Winzer ſett

d

S

langen Jahren bewohnte Logis iſt mit oder
ohne Werkſtatt zu vermieten und 1 Okt. zuge
beziehen.

K. Kellermann, Gotthardtsſtr. 16.
Wohnung don Stube, Kammer, Küche und

Zubehör zum 1. Juli an ruhige Leute zu ver
mieten. Preis 105 Mk.

Halleſcheſtraße 24. e.

wärdigen und guten Kameraden

e

h eMänner Turnvereim, B. V.
Gestern in den Morgenstunden verschied nach jahrelangen

schweren Leiden das Mitglied unseres Vereins, der Turnfreund

Herr Klewpner Frun? Odschan.
Her Verein vetrauert in ihm ein jakrelanges treues Mit

glied und die Sanger Verlieren mit ihm einen stets liebens-

Pin ehrendes Andenken wird ihm im Verein gewahrt bleiben.

Friede seiner Asche!
Aerseburg, den 18. April 1907.

Der Vorstand

an a

nkl. er t2 im Hauſe des Herrn Böhme

Neu eröffnet.aparte Damenhüte. zu Ala
Sitte das Lenſter Kel. bE. Zute Ftrern nach neneſemn Genre n

Beinrien Nsvracel.
winnen

Dr.

Was Sie immer vorrätig haben sollten

Vanille-Pudding-Pulver!
Dann ſparen Sie an Zeit und Geld Die nahrhafteſten
und wohlſchmeckendſten Nachtiſche kann man damit
in ein Paar Minuten herſtellen.
1 Stück 10 Pfg.

Einige Päckchen

Oetker“s

3 Stück 25 Pfg.

Gebrauchte
e Zinkbadewanne
billig zu verkaufen Aeumarkt 75.
Ein dunkler Kindermantel

zu verkaufen »Sand 14, 2 Tr.
Ein noch gut gepoſſtertes, mit grünem

Rips überzogenes

Sofa
zu verkaufen Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Ein Kinderſchreibpull
billig zu verkaufen Karlſtraße 1.

Nenmeltende Kuh,
große Schwarzſchecke, verkauft

al in Göhren beiBock Zöſchen.
Ein rer großer

Leonberger Hund
(ein Jahr alt) ſteht preiswert zu verkaufen.
Näheres in der Exped. d. Bl

Das Parterrelogis

im Hauſe r u 5 iſt zu vermieten und 1. Oktober Js. zu beziehen.Näheres Markt 31 part., dw Kontor.

Familien Wohnungen zu 96, 78 u. 70 Mk.
zu vermieten Saalſtraße 13.

2 große Läuferſchweine
zu verkaufen

S Amtshäuſer 5.Veranderun gehen ber verkaufe ich

32 Jtaliener Legehühner (Frühbrut 06),
ſowie einen ſfungen Zughund.

Wegtwitz Nr. 4.

Gut möbliertes Zimmer
mit Kabinett zu vermieten

Dammſtraße 5. vart.

Laden mit Ladenſtube
Dom 5 ſofort zu vermieten und zu beziehen.

Näheres Brauhausſtraße 1
5100 Mark

als 2. Hypothek innerhalb Brandkaſſe der
Sozietät von pünktliche Zinszahler zu 5zu cedieren re Gefl. Off. sub B. R 164
an die Exped. d. Bl.

kin Kinderwagen
ſteht billig zu verkaufen Preußerſtr. 14, I

Ein Damenfahrrad
iſt zu verkaufen. Zu erfr in der Exped. d. Bl.

Herrſchaſtl. ZweiſpännerSelett
Geſchirr und 1 Fahrrad

billig zu verkaufen Weißenfelſeritr. 3.
Ein neuer Nußbaum-Ausziehtiſch

zu verkaufen Gotthardtsſtr. 21
Obſtbäume,

Aepfel, Birnen und Kirſchen, Wein
fechſer und Quitten empfiehlt

Heuschkel, Leungerſtr. 4.

Familiengärten
ſind zu verpachten. Näheres bei

Henſchkel, Leungerſtraße 4.

Schuhwaren
empfiehlt billigſt

Otto Riüedel, Schmaleſtr. 7
Reparaturen ſchnell und gut.

bildet den Kindern geſundes Blut,

Achtung
Empfehle wieder

e prima Ware
W w. Kolbe,Roßſchlächterei, e 1.

e haſt e
weise e

ſſer geine nder ſie hat
gibt ihnen

Carl Koch's
langjährig bewährten

Nährzwieback.
Carl Koch's

Mährezwiebacl«
ſtärkt den

Knochenbau und bietet den beſten Erſatz für die
oft mangelnde Muttermilch.

Zu haben in Tüten u. Paketen a 10, 20,
30 und 60 Pfg. bei:
A. B. Sauerbrey Nachf., Guſtav KöppeOberburgſtraße;
Walther Bergmann, Gotthardtsſtraße 10;
Karl Schmidt, Unteraltenburg;Wilhelm Kötteritzſch, Gotthardtsſtraße;

Robert Ziegenhorn, Schmaleſtraße 1;
Th. Sieber, Halleſcheſtraße;
Adolf Böhme, kleine Ritterſtraße;Frankleben: Rich. Handke;

Neumark b. Merſeburg: Hugo Erfurt;
Groß a Otto May;
Stedten: L. SchmidtMücheln W. Ködel, Bäckermeiſter

Gatterſtedt b. Querfurt: G. Noth
Steuden: Bernh. Hempel;
Laucha: Paul Fügner;Radewell Albert Traeger
Benndorf: Reinh. Dietrich, Ww. Nagel.
Gröbers Gerhard Schwarze;
Lauchſtädt: Langenberg;
Schafſtädt StammerNiedereichſtädt b. Schafſtädt Emma Dobritzſch;

Bornſtedt b. Querfurt:. Otto Beinroth.
Bäckermeiſter Conrad, Milzau.

Geld, viel Geld
wird geſpart bei Anſchaffung feiner Herren

n arderobe, wenn man den Stoff ſelbſt kauft
und anfertigen läßt. Zu dieſem Zweck
empfehle

Herren-Stoffe,
neue Muſter in ſchöner neven zu

ſtaunend billigen Preiſen.
4. Wegerich, Halle a.
Brüderſtraße 2, nahe am Markt.

S Kiumen- ung Gemüse
Be Samen enempfiehlt die Drogerie

für Ia. Braunschweiger Gemüse-
Konserven, feinste Qualität, stramme
volle Packung.

Schnitthonnen
2 Pfd.-Dose 265 Pfg.
3 Pfd.-Dose 40 Pfg.
4 Pfd. -Dose 50 Pfg.
5 Pfd. -Doss 65 Pfg.

OMuchshrechhohnen

S 2 Pfd.-Dose 40 Pfg.n do hottschalk
Markt II.

Eingemachte Heidelbeeren,
fertig zum Kompott,

neue Malta-Kartoffeln,
gutkochende Hülſenfrüchte,

Sauerkohl

Garl Rauch.empfiehlt

Pelerimem
Gamaschen,

Wildéb andt Ralffes.

Diskret!
Beſeitigt Kopfläunſe über Nacht!

Ein Radikalmittel gegen Wanzen, Schwaben,
Flöhe, Ungeziefer an Haustieren und

Pflanzen Flaſche 50 Pf. und 100 Pf.
AdlerDrogerie Wilh. Kieslich, Jnh. Kurt

Atzel. Eentral e Rich.

3 Minne un
Verein C V.

Die Beerdigung un
ſeres verſtorbenen Mit
gliedes Herrn

Franz Waschau
findet Freitag den 19.

N April, nachmittags 3 Uhr, ſtatt
Sammelort für die Mitglieder beim

Oberturnwart Schnurpfeil um 21/2 Uhr.
Um zählreiches Erſcheinen bittet

Der d

II. Cien kegi
e Montag den 22. April, abends
S 8 Uhr

Uebung.
Antreten am Gerätehauſe.

Das Kommando,
Detinſeneſe ſet Jimmeret

zu Merſeburg.

Sonnabend den 20. d. M.,
abends s Uhr,

findet in Sachſes Reſtaurant, an der Geiſel,

eine außerordentliche
General Verſammlung

ſtatt. Tagesordnung:
L. Aenderung des S 28 des Statuts.

Ww. I. Magen Roßmarkt 3. 2. Verſchiedenes.
Der Vorſtand.
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irka 3000 Stnek e ind t
Ein Poſten Korsetts a I,25 Mk,, regulärer Preis bis 5von 30 Pf. an. errentragen Dutzend 0,60 Mk. Merrenkrawattem ſehr preiswert,

selule, Mütaen, Schals, Sehieſev, Spitzen fabelhaft billig. We
Ein Poſten Straussfedern u. Reiher, ſchwarz und weiß, ſpottbillig.

Der Massenausverkautf I
des Palvermacherschen Konkursesnebſt Ergänzungsware ſindet wie zuvor Wurgstrasse G ſtatt

In dieſer Woche finden ganz außerordentlich preiswerte Angebote ſtatt.

Mk. Gürtel von 30 Pf.

RTranerhüte, um zu räumen, ganz beſonders preiswert
Neu eingetroffen

hocheſegante und ganz aparte Matlo- Hüte ven M.
in ganz enormer Auswahl. Ebenſo entzückende Auswahl

breiter und ſchmaler Chinebänder von 30 Pf. per Meter att.
Ganz besonders mache auf die Knabenhüte aufmerksam.

e

ngarnierte Hüte zu fanelhaft h billigen Preisen.
ut formen zum ausſuchen das Stück 25 Pf.

an. Damenkragen
Glace haus

aes u. spou

I. 50 i v

galdannen
lt Freitag früempfiehlt Freitag fr Reichhardt.

Freſe furn, Verelngung
Die Turnſtunden finden Dienstags und

Freitags abends von 8—10 Uhr in der Turn
halle des Dom ymnaſiums ſtatt. Die Damen
abteilung turnt Dienstags von 6—8 Uhr, die
Geſundheitsriege für alte Herren Frei
tags von 6—8 Uhr.

Anme dungen werden auch in der Turn
halle angenommen. Der Vorſtand.
Arbgein olhſtein E. 3

t Sonntag den 21. d.S von r t 3 und aber
60 ellſchaftsTänzchen

c m „Caſino“.Die ſonſt Sirenen ſind freundlichſt

willkommen Der Vorſtand.
M.G.-V. „Florg“.
Sonntag den 21. April, von nachmittags

3 und abends 8 Uhr an im „Tivoli“
eKränzchen.

Die ſonſt eingeladenen Gäſte ſind herzlich
willkommen Der Vorſtand
Geſang-Berein Lyrg.

Sonntag den 21. April
Ausſug wit Familie nuch gihſhen

Köcke's GasthAb 2 Uhr vom a
Gäſte willkommen Der Vorſtand.

nneeeòGeſelſchafts Verein

„Ambrosta“
hält Sonntag den 21. April, von nach
mittags 3 und abends 8 Uhr an im
Etabliſſement „Thüringer Hof“ ſein

Tänzchen
ab. Unſere ſonſt eingeladenen Gäſte
ſind willkomm en. Der Vorſtand.

c e DeSchlachte Sonnabend 2 Schweine

und verkaufe
Fleisch a Pfck, 70 Pf.
Wurst a Pfel. 75 Pf.Weinberg 7

Bahnhof Niederbenna,
Sonnabend den 20. April

Schlachtefeſt.
Sonntag von nachmittag 3 Uhr ab
Wurata uns

Züäteseh.Se ſnn
Heute Freitag on 6 Uhr abpeine mit Sauerkraut und

Erbspüree

Kräftiger Schuljunge
zum Wegegehen geſucht.

J ſichmein Zahnatelier
Gotthardtsſtraße 21, 1.Etg.

im Hauſe des Herrn Gummert.
Fran Emmilie Albert

e Prima Roßſleiſchl
Alles andere wie bekanntReinh. Möbius, u mit Wien

rer 22.
empfiehlt

ſt V v n J
Rossmarkt 12

bietet entschieden dis grösste Aus-
Wahl, die neuesten Moden, die
neuesten farben, für jedes Alter
und jeden Stand zu tatsächlich
billigsten Preisen trotz enormer
Preissteigesrung. Anfertigung nach
Mass und Reparaturen unter Garantie
sorgfältigstor Ausführung u feinsten

Haterialfs,

Il Ius-Schuhwaren.

fahrräder, Motorräder und Fhanomodlle
sind auch dieses Jahr wiederum die zuverlägsigsten Fahrzeuge, wie all-
gemein anerkannt. Unter weitgehender Garanhe zu beziehen durch

Genstavw Umngel, Mechanikermstr.,
Sachverständiger für Kra tftkahrzeng- Führer

p. Pfund

160, 480, 200 u. 240 Pfg.

Alleinige Fabrikantenß

20, 30, 40, 50 n 60 Pſg, e

Halle a. S.
Verkaufsstellen durch
Plakate Kenntlich.

Brückner, Halleſcheſtraße 13.

Arbeiter

und Burſchen
finden jederzeit lohnende Beſchäftigung.

Königsmühle.
Ein küchtiger Schuhmacher

außer dem Hauſe w geſucht. Zu erfragen
in der Exped. d.

Nordhäuſer
NKornbrauntwein-Brennerei

ſucht für Merſeburg u. Umgeg. einen tüchtigen

Vertreter.
I Sff. u. R I100 vonl Nordhauſen erb.

Mehrere tüchtige
Montagearbeiter

werden am Bauplatz der „Gewerkſchaft
Michel“, Kayna geſucht. Meldungen beim

Monteur Bismark.
Junge wer w. ledige Zapfer,
ledige Kutſcher, jge. Hausdienere Hausburſchen Seineriehriinge

erhalten ſehr gute Saiſon u. Jahres
e ſtellen und haben große StellenAus

wahl bei
Wally Kühmn, Stellenvermittler,r Halle a. S, Kl. Ulrichſtraße 3.

i Telebhon 2233.Einig e Frauen
zur Feld und ge für dauernd ſofort

geſucht. Louis Weniger,
Oberbreiteſtr. 3.

Aelteres, tüchtigesädechen,
das das Kochen verſteht, bei e Lohn zum

1. oder 15. Mai geſucht
kleine Ritterſtraße 12, J.

Ein ehrliches Aolehon
zum 1. oder 15. Mai geſucht.Marie Gaoee, Schmaleſtr. 13.

Aufwärterin
für den ganzen Tag geſucht. Meldung nach
mittags. Wo 2 ſagt die Exped. d. Bl.

Junges Madchen als

Auf wartung
ſofort oder zum 1. Mat geſucht

gr. Ritterſtraße 8 I.

Der Bazar ezum Beſth des e Frauenvereins
findet n Sonntag und Montag den 26.
und 27. Mat ſtatt. Wir bitten herzlich, dem
ſelben die gleiche Teilnahme wie früher zuwenden
zu wollen und ihn ſowohl durch retchliche Ein
ſendung von Gaben, wie durch rege Beteiligung
beim Verkauf derſelben freundlichſt zu unterſtützen.

Zum Empfang von Gaben ſind die Vor
ſtandsmitglieder bereit

Freifrau von der Recke, Frau Marie Blancke
Fran Bartels, Frau von Behr,

Frau Bithorn, Frau v. Borcke, Frau Dr. Eylau
Frau Gräfin d'Haußonville, Fran Küſter 5

Frl. von Kathen, Frau Rohde, Frl Schranbe
Frl. Triebel, Frau von Wangelin, J
Frau von Wolff, Frau Werther.

Vierzt ezne Weillage,

S
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Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Freitag den 19. April 1907. 33. Jahrg.

Deutſchland und die Haager Konferenz
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung veröffent

licht, um weiteren irrtümlichen Angaben über eine
von dem deutſchen Staateſekretär des Aus wärtigen
an die Londoner „Tribune“ geſandte Antwortdepeſche
auf deren Anfrage bezüglich der Stellung Deutſch
lands zur Haager Konferenz vorzubeugen, den Jnhalt
der Anfrage und den Wortlaut der Depeſche
Dſchirſchkys

Die engliſche Anfrage nahm Bezug auf eine Mel
dung des Pariſer „Temps“, vaß ſich Deutſch
land weigern werde, die Haager Konferenz zu
beſchicken, wenn die britiſchen Vorſchläge in der
Rüſtungsfrage erörtert würden. Die „Tribune“
erbat die Erlaubnis, ſagen zu dürfen, daß die
Haltung der deutſchen Regierung falſch dargeſtellt
worden ſei. Die Anfrage ſchloß mit dem Wunſche,
daß ſich die Beziehungen zwiſchen Deutſchland und
Großbritannien fortdauernd verbeſſern möchten

v. Tſchirſchky antwortete am 30. März tele
graphiſch: Tſchirſchkys Antwortdepeſche lautet: „Mit
Dank für Jhr Telegramm ermächtige ich Sie, zu
ſagen, daß die Aeußerung im Pariſer „Temps“,
daß Deutſchland ſich weigern würde, die Haager
Konferenz zu beſchicken, wenn England vorſchlägt, die
Rüſtungsfrage zu erörtern, ohne Begründung iſt.
Jch hoffe, daß trotz aller Entſtellungen der Haltung
Deutſchlands ein engeres Verhältnis zwiſchen Deutſch
land und Großbritannien Fortſchritte machen wird.

Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ bemerkt
dazu: Die Depeſche hat alſo den Zweck gehabt, der
auffälligen, in einem Pariſer Blatt unter Berufung
auf die Autorität des Herrn v. Martens erſchienenen
Meldung entgegenzutreten, wonach Deutſchland ſeine
Teilnahme an der Konferenz von einem Verzicht
Englands auf die Diskuſſton der Abrüſtungsfrage
im Haag abhängig mache. Wie ſich Deutſchland zur
Diskuſſion der Ruſtungefrage auf der Konferenz zu
verhalten gedenke, darüber enthält die Depeſche kein
Wort. Der Schluß des Telegramms ſei lediglich
eine angemeſſene Erwiderung auf den in der Anfrage
der „Tribune“ enthaltenen Ausdruck freundlicher Ge
ſinnung geweſen.

Deutschlan d.
Güc die geringſt beſoldeten Klaſſen

der Unterbeamten) ſind im preußiſchen
Staatshaushaltsetat, wie ſchon wiederholt erwähnt,
3 Millionen Mark zu einmaligen Unterſtützungen
ausgeſetzt worden. Da der Reichstag bereits be
ſchloſſen hat, den Unterbeamten des Reiches eine be
deutend höhere einmalige Unterſtützung zu gewähren,
ſo iſt es ein Gebot der Billigkeit, den preußiſchen
Beamten entſprechende Sätze zuteil werden zu laſſen.
Wie jetzt anſcheinend offiziös gemeldet wird, ſtehen
dem auch keine ſinanziellen Bedenken entgegen, da
ſich ergeben hat, daß infolge der Einkommenſteuer
novelle vom vorigen Jahr die Einkommeſteuer
viel höhere Erträge abwerfen wird, als in dem Etat
für 1907 vorgeſehen iſt. Man ſei daher in der
Lage, den Etatsanſchlag für das Aufkommen der
Einkommenſteuer nicht unerheblich heraufzuſetzen und
demgemäß den Fonds für die einmaligen Unter
ſtützungen an die Unterbeamten von 3 Millionen auf
das drei oder vierfache zu erhöhen. Dieſe An
kündigung iſt ja ſehr erfreulich. Weniger erfreulich
aber iſt es, daß der Finanzminiſter ſich bei der
Etatiſterung der Einkommenſteuer ſo ſehr geirrt hat.
Man wird ſich noch erinnern, daß Frhr. v. Rhein
baben bei Einbringung der Einkommenſteuernovelle
im vorigen Jahre herausrechnete, daß durch ſie trotz
der Einführung der Doppelbeſteuerung für Geſell
ſchaften mit beſchränkter Haftung ſich eine Minder
einnahme bei der Einkommenſteuer ergeben werde.
Infolgedeſſen hat er auch in dem Etatsentwurf die
Steigerung der Einnahmen bei der Einkommenſteuer
gegen das Vorjahr nur auf 11 Millionen bemeſſen
und mit 209 Millionen eingeſetzt. Jetzt aber ſtellt
ſich heraus, daß ſich der Finanzminiſter gründlich,
und zwar zu ſeinem Vorteil, verrechnet hat. Von
freiſinniger Seite war ſchon von Anfang an ſtark
bezweifelt worden, daß die Einkmmenſteuernovelle
überhaupt irgend einen Rückgang in den Einnahmen
zeitigen werde. Die Ergebniſſe der Einkommenſteuer
veranlagung haben dieſen Zweifeln Recht gegeben.

(Eine gemiſchte Geſellſchaft) nannte
der konſervative Landtagsabgeordnete von Pappen
heim auf einem kürzlich in Marburg abgehaltenen
Delegiertentage des konſervativen Vereins der Provinz
HeſſenNaſſau die Freikonſervativen. Nach dem
Berichte der „Kreuzztg.“ wandte er ſich gegen eine
Organiſationsgemeinſchaft mit den Freikonſervativen,
während er es wohl für möglich erklärte, daß ein
konſervativer Vertrauenemann auch deutſch ſozial ſein

könnte oder für den Bund der Landwirte arbeite. Mit
den Freikonſervativen ſei nach den letzten
Verhandlungen im Abgeordnetenhauſe ein
Zuſammenſchluß undenkbar; dieſe ſeien über
haupt eine etwas gemiſchte Geſellſchaft, die ſich eigent
lich mit Unrecht noch als konſervativ bkezeichne.
Nur nicht kleiſtern, Kompromiſſe ſchließen und ſich
gegenſeitig politiſche Zugeſtändniſſe machen Beſſer
ſei es, ſich außerhalb der Organiſation zuſammen
zufinden und ehrliche Verträge zu ſchließen, mit denen
man in einzelnen Fällen Erfolge erringen könne, wie
bei den letzten Wahlen mit der Freiſinnigen Volks
partei gegen die Sozialdemokraten.

Einen Aufruf zur Maifeier) erläßt der
ſozialdemokratiſche Parteivorſtand im „Vor
wärts“. Trotz aller hochtrabenden Redensarten hört
man aus der Kundgebung deutlich einen r
und reſignierten Ton heraueklingen. Der Aufruf
ſchließt zwar mit den Worten: „Die Maifeier iſt
Gemeingut des Proletariats geworden
und bleibt es den andern zum Trotz“, vorher aber
wird den Parteigenoſſen dringend empfohlen, überall
dort, wo die Gewißheit beſteht, daß die Arbeitsruhe
am Maitag zu einer Ausſperrung fuührt, unter
den obwaltenden Umſtänden von einer Arbeits
ruhe abzuſehen. Ausdrücklich wird auch hinzu
gefügt, der Satz in der Reſolution des Mannheimer
Parteitages, daß die allgemeine Arbeitsruhe dort ein
treten ſoll, „wo die Möglichkeit der Arbeitsruhe vor
handen iſt“, zeige, „daß der Parteitag der Meinung
war, daß die Arbeitsruhe keine unter allen
Umſtänden durchzuführende Forderung
iſt.“ Dann iſt es alſo mit dem „Gemeingut“
der Maifeier nicht weit her. Der Parteivorſtand tut
übrigens gut daran, gleich von vornherein den
Arbeitern freizuſtellen, ob ſie am 1. Mai die Arbeit
ruhen laſſen wollen oder nicht, denn nach den Er
fahrungen, die mit der Maifeier des vorigen Jahres
an vielen Orten gemacht worden ſind, würde die
ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft diesmal noch weniger
als ſonſt geneigt ſein, aus dem 1. Mat einen all
gemeinen Feiertag zu machen.

Volks wirtschaftliches.
Der Ankeihebedarf des Reiches und

Preußens wird diesmal nicht durch Ausgaben von
Konſols, ſondern durch Ausgabe von lang
friſtigen Schatzanweiſungen gedeckt werden.
Das „Wolffſche Bureau meldet am Mittwoch. Die
unter Teilnahme des preußiſchen Finanzministers und
des Staatsſekretärs des Reichsſchatzamts in der
Reichsbank gepflogenen Verhandlungen wegen Be
gebung heimiſcher Anleihen haben zu einem allſeitigen
Einvernehmen geführt. Hiernach wird der Bedarf
des Reichs und Preußens durch Ausgabe von
400 Millionen Mark Schatzanweiſungen
(zur Hälfte Reich, zur Hälfte Preußen) gedeckt, die
mit 4 Prozent feſt verzinslich und im
Jahre 1912 rückzahlbar ſind. Ueber den
Betrag von 100 Millionen Mk. iſt bereits feſt ver
fügt, die Auflegung der übrigen 300 Millionen
Mk. zur öffentlichen Zeichnung zum Kurſe von
99 Prozent wird in den nächſten Tagen erfolgen.
Wie die „Kreuzztg.“ hervorhebt, erwies ſich die
Aufnahme einer Anleihe mit 3 prozentigem Zins
fuß wegen der ſtarken Jnanſpruchnahme des Kapital
markts durch die Induſtrie nicht als durchführbar,
zumal auch von der vorjährigen 3 prozentigen
Anleihe ein Teil noch nicht an den Markt gebracht
werden konnte. Man griff zu dem Ausweg von
Schatzanweiſungen, um nicht dauernd über den 31
prozentigen Zinsfuß hinausgehen zu müſſen. Die
einzelnen Stücke ſollen bis zu 500 Mk. herab
bemeſſen werden. Man wollte auch durch den
Typus der Schatzanweiſungen einen Druck auf die
Kurſe der älteren Anleihen tunlichſt vermeiden. Dem
Anſchein nach ſoll ein Teilbetrag der bevorſtehenden
Emiſſtonen auch im Auslande untergebracht
werden.

Provinz und Amgegend.
t Halle, 17. April. An dem Geſchäfts

gänge des Oberverwaltungsgerichts übte
in der Stadtverordnetenverſammlung am Montag der
Erſte Bürgermeiſter Dr. Rive, ein Schwiegerſohn
des Berliner Oberbürgermeiſters Kirſchner, eine
ſcharfe Kritik. Es wurde Klage darüber geführt,
daß in Halle verſchiedene Beamte, namentlich der
Polizei, die ſich irgend welche ernſtliche Verfehlungen
haben zuſchulden kommen laſſen, ſeit Jahren des
Dienſtes enthoben, ſpazieren gehen und ruhig ihr
Gehalt, wenn auch nur zur Hälfte, fortbeziehen. Der
Erſte Bürgermeiſter Dr. Rive erklärte hierauf, auch

er und der Magiſtrat ärgerten ſich ſeit langen
Monaten über dieſe Erſcheinung, aber leider ſei die
Stadtverwaltung machtlos. Zum Beweiſe führte er
einen Fall an, wo im Anfange des Jahres 1905
ein Beamter von ſeinem Amte ſuſpendiert wurde,
nachdem gegen ihn das Diesziplinarverfahren ein
geleitet war. Der Bezirksausſchuß erkannte ſeinerzeit
auf Dienſtentlaſſung, aber der Beamte gab ſich damit
nicht zufrieden, ſondern nahm Rekurs an das Ober
verwaltungsgericht. Dort liege die Sache heute noch;
ſeit März 1906 habe man nichts wieder darüber
gehört. Der Magiſtrat von Halle wandte ſich um
Auskunft an den Bezirksausſchuß. Der aber konnte
nur antworten, daß vom Oberverwaltungsgericht noch
kein Entſcheid eingegangen ſei. Eine Nachfrage beim
Oberverwaltungesgericht brachte den Beſcheid, daß der
Geſchäftsgang eine Beſchleunigung der Sache nicht
zulaſſe. Der Erſte Bürgermeiſter knüpfte daran die
Bemerkung, daß da wirklich ein grober Schaden in
unſerer Verwaltung vorliegen müſſe. Der höchſte
Gerichtshof reiche in ſeinen Kräften vielleicht der
Zahl nach nicht aus, ſonſt wären ſolche Verzögerungen
nicht möglich. Er habe bereits beſchloſſen ſich mit
einer Beſchwerde an den Juſtizminiſter zu wenden.
Die Stadtverordnetenverſammlung nahm mit Be
dauern davon Kenntnis, daß durch die Verzögerungen
der Stadtgemeinde eine finanzielle Laſt aufgebürdet
und den Bürgern ein Aergernis gegeben werde.

t Halle, 18. April. „Häuteverwertung“,
Eingetr. Gen. m. b. H., Halle. Jn der General
verſammlung am 15. d. im Reſtaurant des ſtädtiſchen
Schlacht und Viehhofes wurden Bilanz und Gewinn
und Verluſtkonto genehmigt und der Verwaltung
Entlaſtung erteilt. Die Umſatzbilanz ſchließt mit
4973 715,80 Mk. ab. Der Reingewinn beträgt trotz
des hohen Umſatzes nach Abſchreibung von 1793,61
Mk. 2796,49 Mk. Die Geſellſchaft rechnet ehren
Mitgliedern nur Speſen für die Verwaltung an, und
es darf laut Statut ein nennenswerter Ueberſchuß
nicht erzielt werden. Jm Geſchäftejahre 1906 hat
ſie noch Filialen in Saalfeld, Königſee, Wittenberg
Aſchersleben, Wernigerode und Elbingerode errichtet
und einen Mehrumſatz im Verhältnis zum vorigen
Geſchäftejahr von 416763,33 Mk. erzielt. Die
Därme Abteilung hat einen Umſatz von 26 398,66

Mk. und die Einkaufsabteilung 30 582, 59 Mk. Umſatz
zu verzeichnen. Die ausſcheidenden Aufſtchtsratsmit
glieder Heßler und Kloſe wurden einſtimmig wieder
gewählt.

t Halle, 17. April. Durch giftige Gaſe
wurde der in der Leukertſchen Maſchinenfabrik be
ſchäftigte Schloſſer Schüttenberg aus Nietleben
getötet. Der Mann war von ſeiner Firma nach
Sandersdorf auf Montage geſchickt. Bei der
Reparatur einer Maſchine firömten giftige Gaſe aus
die ihn töteten.

t Halle, 18. April. Der Sängerbund an der
Saale, dem 12 Vereine in 5 Städten angehören,
beſchloß, am 18. Auguſt einen Sängertag in
Bernburg zu veranſtalten. Das Bundesfeſt ſoll im
nächſten Jahre in Deſſau ſtattfinden. Es ſoll zwei
Tage umfaſſen.

Weißenfels, 18. April. Das Stadt
verordnetenkollegium ſoll von 36 auf 42 Mitglieder
erweitert werden, nachdem unſere Stadt ihre Ein
wohnerzahl von 30 000 überſchritten hat.

t. Teuchern, 18. April. Ein geheimnis
voller Leichenfund wurde in der Rähe von
Deuben gemacht; man fand im Felde verſcharrt
zwet männliche Leichen. Es geht
das Gerücht, daß es ſich dabei um zwei aus
ländiſche Arbeiter handelt, die einem Verbrechen zum
Opfer gefallen ſeien.

t Liebenwerda, 17. April. Heute vormittag
kurz nach 5 Uhr ſtieß der Bedarfskieszug 7091
mit den letzten Wagen des Güterzuges 8553 am
weſtlichen Ende des Bahnhofes Liebenwerda der
Strecke Kohlfurt Falkenberg zuſammen. Perſonen
wurden nicht verletzt. Mehrere Wagen der Züge
7091 und 8553 wurden ſtark beſchädigt. Die
kleine Elſterbrücke bei km 135 erlitt ſolchen
Schaden, daß ſte unbefahrbar wurde. Jn
folgedeſſen müſſen die Schnell und Durchgangszüge
um geleitet werden. Der ſonſtige Perſonenverkehr
wird durch Umſteigen an der Unfallſtelle aufrecht er
halten. Die Störung dauert vorausſichtlich 24 bie
36 Stunden. Zug 7091 hatte das auf Halt ſtehende
Ausfahrtsſignal überfahren.

t Loburg, 18. April. Ein größerer Wald
brand vernichtete in dem Grabower Stiftsforſt über
50 Morgen Beſtände.

t Cöthen, 18. April. Von einem wütenden
Pferde lebensgefährlich verletzt wurde der
Direktor des gegenwärtig hier gaſtierenden Zirkus
Klapproth. Der Hengſt hatte ſich losgeriſſen und der



war ein Gtſtellungspflichtiger erſchienen, der 28 Kilogramm
ſage und ſchreibe achtundzwanzigeinhalb Kilogramm

alſo 54 Pfund wog. Dieſes Gewicht hatte er bei einer
Länge von 1,30 Meter. Das Gegenftück zu dieſem Knirps
bildete ein Mann von 92 Kilogramm Körpergewicht. Beide
wurden, wie die „Frankf. Ztg.“ meldet, nicht für würdig be
funden, in die Reihen der Vaterlandsverteidiger einzutreten.

(Steit um das Waſſer der Junerſte.) Starkes
Befremden erregt das Vorgehen des Königlichen Berg
fiskus, der für ſeine Werke im Harz das Recht in Anſpruch
nimmt, das geſamte Waſſer der Jnnerſte, ſoweit es
vom Harze kommt, für ſeine Zwecke zu verwenden und ab
zuleiten, ſo daß dieſes Waſſer der Jnnerſte entzogen würde.
Dadurch könnte es dahinkommen, daß die ſämtlichen Anlagen
an der Jnnerſte unterhalb des Harzes plötzlich zum Still
liegen verurteilt würden. Die Jntereſſenten wollen ſich nun
mehr zu einem gemeinſamen Vorgehen gegen den Bergfiskus
in dieſer Angelegenheit zuſammentun.

(Defekte am Spandauer Juliusturm.) Der
Julinsturm in der Zitadelle zu Spandau, in dem die 120
Millionen liegen, iſt ſchadhaft geworden. Der Zahn der
Zeit hat das Mauerwerk des Jahrhunderte alten Baues ſtark
mitgenommen. Ein Gerüſt iſt errichtet worden, um die
chadhaften Stellen auszubeſſern.

Ein merkwürdiger Fall von „zweitem Ge
ſich t“) wird im Zuſammenhange des Schiffbruchs des Paſſa
gierdampfers „Suevic“ der WhiteStar Linie an den Lizard
Klippen aus Cardiff berichtet. Eine Frau, Ellen Davies,
kam dort einige Tage vor dem Schiffbruch der Berlin“ zu
dem Herausgeber des dort erſcheinenden „South Wales Echo“
und verſtändigte ihn, daß am Hoek van Holland ein großes
Schiffsunglüchk bevorſtehe, bei dem nahezu alle auf dem Dampfer
befindlichen Perſonen ihr Leben verlieren würden. Als Zweifel
über ihre Vorherſage erhoben wurden, ſagte ſie: „Das iſt
nicht alles. Jch kann Jhnen noch mehr ſagen. Einer der
Poſtdampfer der Whtte Star Linie wird auch ſchiffbrüchtg
werden. Er wird während eines Nebels auf der Heimfahrt
auf die LizardKlippen geraten.“ Die Beſtimmtheit, mit
welcher die Frau ſprach, veranlaßte den Herausgeber, ihre
Prophezeiung bezüglich des Schiffbruchs des letzteren Dampfers
in dem Blatte zu veröffentlichen. Als das Telegramm von
dem Scheitern der „Suevic“ eintraf, fand ſich die Dame wieder
bei der Redaktion ein und brachte ihre Vorherſage in Er
innerung. Gefragt, ob ſie bei dieſer Viſion in einen Zuſtand
der Verzückung gerate, ſagte ſie: „Nichts dergleichen. Die
Sache ſteigt plötzlich vor mir auf und ich ſehe das Ganze
deutlich vor meinen Augen. Jch bin dabei bei vollem Be
n Es währt nur einen Augenblick und verſchwindet

ann.“
(Der Unfug mit der Wünſchelrute) erfreut

ſich nach wie vor ſtaatlicher Protektion. Wie das Blatt
„Eichsfeldia“ erfährt, ſind den bei den Generalkommiſſionen
beſchäftigten Landmeſſern regierungsſeitig Wünſchelruten
übergeben worden, damit ſie praktiſch den Wert dieſes Jn
ſtruments feſtſtellen ſollen. Die durch Herrn v. Bülow-
Bothkamp auf dem Eichsfelde ſeit mehr denn Jahresfriſt an
geſtellten Verſuche ſind bis jetzt ergebnislos verlaufen. Jm
April d. Js. wollte Herr v. Bülow an einer gewiſſen Stelle
in einer Tiefe von 22 Metern einen ſtarken Quell „feſtgeſtellt“
haben, der auf Staatskoſten daraufhin angelegte Probe
ſchacht lieferte aber kein Waſſer. Jm verfloſſenen Monat nun
war Landrat von Bülow in Begleitung des Regierungs
präſidenten von Fiedler abermals auf dem Obereichsfelde
anweſend. Er unterſuchte aufs neue und erklärte, wenn man
noch vier Meter tiefer grabe, werde der vorhandene Quell
erſchloſſen. Die Regierung hat zu dieſem Zwecke neue Geld
mittel bewilligt. Hoffentlich wird die Sache einmal im
preußiſchen Landtag zur Sprache gebracht, und hat dann die
parlamentariſche Erörterung den Erfolg, daß man wenigſtens
aus Furcht vor weiteren Blamagen nicht mehr öffentliche
Mittel für einen derartigen Unſinn zum Fenſter hinauswirft.

(300 000 Mark-Stiftung.) Der Reichstagsab
geordnete Freiherr Heyl zu Herrnsheim ſtiftete aus
Anlaß der Hochzeit ſeines älteſten Sohnes mit einer Prinzeſſin
von YſenburgBüdingen der Stadt Worms, deren Ehrenbürger
er iſt, eine Summe von rund 300000 Mk. zum Zwecke der
Errichtung eines ſtädtiſchen Geſellſchaftshauſes mit der Ver
pflichtung, u. a. dreimal im Jahre Volksvorleſungen in dem
ſelben zit veranſtalten.

(Has Problemeines lenkbaren Luftſchiffes.)
Bei der Kaſerne des Luftſchifferbataillons in Berlin werden
zurzeit Uebungen mit dem Nodell eines neuen lenk-
baren Luftſchiff es vorgenommen. Es handelt ſich nicht
um eine W ederholung der bekannten Verſuche des Majors
von Parſeval, ſondern um einen neuen Typus, der Aehnlich
keit mit dem Lebaudiſchen Ballon aufweiſt.
ſoll einige Verbeſſerungen enthalten, die ein Geheimnis der

Truppe ſind. 5Ein Streit um die Juwelen und Jnſignien
des verſtorbenen Erzbiſchofs von Stablewski)
iſt unter den Polen entbrannt. Die Schmuckſachen des Erz
biſchofs ſind von einem Berliner Juwelier erworben worden
und in ſeinem Schaufenſter in der Oranienſtraße ausgeſtellt.
Der Verkauf erfolgte auf Grund einer beſonderen teſtamentariſchen
Beſtimmung des Erzbiſchofs, der ausdrücklich den Verkauf
der koſtbaren Jnſignien anordnete und den Erlös daraus der
ſtark verſchuldeten Kirche in Poſen Jerſitz, die den
Namen ſeines Schutzpatrons des heiligen Florian,
trägt, vermachte. Die Jnſignien, die auch einen hohen
Kunſtwert beſitzen, ſollen für das polniſche Nationalmuſeum
in Rapperswyl erworben werden. Das Berliner Polen
blatt richtet nun gegen die Familie Stablewskis ſowie gegen
die beiden Geiſtlichen, die den Verkauf vermittelten, heftige
Angriffe, weil ſte die Jnſignien einem Deutſchen ver
kauft und nicht dafür geſorgt haben, daß ſie in polniſchen
Händen blieben. Das Blatt erzählt eine rührende Geſchichte
von einem armen polniſchen Arbeiter, der um 7 Uhr
morgens den Redakteur des Blattes aus dem Schlafe weckte
und ihm ſeine Erſparniſſe in Höhe von 100 Mk. einhändigte,

Das Syſtem

als Beitrag, um die Kleinodien aus der deutſchlutheriſchen
Gefangenſchaft zu befreien. Ein wertvoller Smaragd ſoll
inzwiſchen nach Paris verkauft worden ſein.

(Der Köpenicker „Schatzgräber“.) Nach langen
furchtloſen Bemühungen haben die ſpaniſchen Schatzſchwindler
ein Opfer gefunden und ſeltſamerweiſe iſt der Hineingefallene
ein Köpenicker Bürger. Vor vier Wochen erhielt ein
Fabrikant Pr. in der Kaulsdorfer Straße in Köpenick aus
Madrid die Nachricht, daß eine reiche Erbſchaft ſeiner dort
harre. Wie üblich wurde in dem Briefe ausgeführt, der Be
ſitzer eines Geldbetrages von 800 000 Mk. befinde ſich gegen
wärtig im Gefängnis und aus dieſem Grunde ſei es ihm
nicht möglich, das Geld, das in einem Koffer auf dem Pariſer
Hauptbahnhof lagere, in die Hände zu bekommen. Mitte
voriger Woche wurde nun P. in einem Schreiben aufgefordert,
zur Abholung der ihm zufallendeun Summe in Höhe von
250000 Mk. nach Madrid zu kommen. Trotzdem der Fabri
kant von ſeinen Angehörigen gewarnt wurde, ging er auf
das Schreiben ein. Er borgte ſich 500 Mark zuſammen und
fuhr am Freitag nach Madrid ab und zwar mit demſelben
Zuge, der ihm von dem Abſender des Briefes vorgeſchrieben
worden war. Von Paris aus ſchrieb er noch an ſeine An
gehörigen eine Karte und ſeitdem hat er nichts mehr von ſich
hören laſſen. Vermutlich werden die Schwindler einen Er
preſſungsverſuch machen. Hoffentlich gelingt es noch dem
Eingreifen der benachrichtigten ſpaniſchen Geſandtſchaft, den
Fabrikanten den Klauen der Schatzqräber zu entreißen.

Wilhelm Buſch der bekannte Dichter, erzählt in
der „Jugend“ anläßlich ſeines 75. Geburtstags ſeinen Leben s
lauf wie folgt:

„Mein Lebenslauf iſt bald erzählt
Jn ſtiller Ewigkeit verloren
Schlief ich, und nichts hat mir gefehlt,
Bis daß ich ſichtbar ward geboren.
Was aber nun Auf ſchwachen Krücken,
Ein leichtes Bündel auf dem Rücken
Bin ich getroſt dahin geholpert,
Mitunter grad', mitunter krumm.
Und ſchließlich mußt ich mich verſchnaufen.
Bedenklich rieb ich meine Glatze
Und ſah mich in der Gegend um.
O weh! Jch war im Kreis gelaufen,
Stand wiederum am alten Platze,
Und vor mir dehnt ſich lang und breit,
Wie ehedem, die Ewigkeit

(Zum Buſch Jubiläum.) Eine Tiſchrunde
nationalliberaler Abgeordneten ſandte dieſer Tage aus Berlin
an Wilhelm Buſch zum 75. Geburtstage nachfolgendes
Telegramm

Mühe, Sorge, Not und Plage
Hat an jedem Sitzungstage

Jeder treue Volksvertreter,
Will er meiden das Gezeter
Seiner Wähler, die im Lande
Halten es für eine Schande,
Tritt er nicht genug hervor
Tadelnd zupft man ihn am Ohr.
Darum muß im allgemeinen
Uns das Leben traurig ſcheinen,
Die zu dieſem ſchweren Amt
Viele Monat ſind verdammt,
Und kein Tröſter wär' uns nah,
Wärſt du, Wilhelm Buſch, nicht da,
Deſſen gute, weiſe Lehren
Stets in unſ'rem Kreis zu hören
Wenn man die Geduld verliert,
Flugs wird Wilhelm Buſch zitiert;
Schwillt vor Zorn die Ader an,
Schnell muß Wilhelm Buſch heran
Steigert ſich des Aergers Wut,
Wie tut Buſchens Wort uns gut!
So am Morgen und Mittage
Scheuchen wir die Sorg und Plage
Und nicht minder abends fort.
Wilhelm Buſch, mit deinem Wort.
Dankbar drum in unſrem Herzen,
Zünden wir Goburtstagskerzen
Für dich allverehrten Mann
Heut zu deiner Feier an,
Und beim Trunk am heut'gen Abend,
Der uns eingeht mild und labend,
Tönt es in der Männer Runde,
Denen du ſo manche Stunde
Reichen Glückes haſt beſchert:
„Heut wird Wilhelm Buſch geehrt;
Nehmt den Humpen trinkt ihn aus,
Schütz dich Gott, du altes Haus
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Weueste Nachrichten.
Berlin, 18. April. Bei dem Reichstags

präſidenten Grafen Stolberg fand geſtern
abend ein parlamentariſcher Abend ſtatt, dem
etwa 300 Perſonen, verſchiedene Mitglieder der parla
mentariſchen Bureaus, der Preſſe, andere Schrifiſteller
und Künſtler beiwohnten. Die Räume, vie ſich bisher
zu einem ſolchen Empfange nicht geöffnet hatten, er
wieſen ſich als äußerſt geeignet dafür. Die Unter
haltung trug einen, wenn auch intimen, ſo doch äußerſt
anregenden Charakter. Graf und Gräfin Stolberg
und deren Familienmitgliever machten Honneurs. Erſt
nach 11 Uhr begann der Aufbruch der Gäſte.

Berlin, 18. April. Bei der geſtrigen Land
tagserſatzwahl in dem Kreiſe Ober und Nieder
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barnim wurde der konſervative Kandidat, frühere Lan
rat v. Treskow mit ſtarker Mehrheit gewählt.

London, 18. April. Jm Obernhauſe be
ſprach geſtern Lord Braſſey das Flotten
bauprogramm und billigte die von der
Admiralität befolgte Politik. Lord Ellenborough
führte aus, durch eine Reduktion des engliſchen
Programms würde Deutſchland zu weiteren
Anſtrengungen ermutigt werden, und das würde dann
ſpäter England zwingen, auch ſeinerſeits die ent
ſprechenden Anſtrengungen zu machen. Der erſte
Lord der Admiralität Lord Tweedmouth er
widerte, die Politik, welche die Admiralität befolge,
gehe von drei Geſichtspuukten aus, die von allen
Parteien des Landes gebilligt worden ſeien
Erſtens müſſe England ſich die Oberherr
ſchaft zur See wahren ohne jede Rückſicht auf
die Koſten, zweitens befindet ſich England zurzeit ohne
Frage in dieſer Lage, was das Ergebnis der Be
mühungen der verſchiedenen Regierungen ſeit 20 Jahren
ſei, und ſchließlich ſei die Laſt ver Ausgaben für die
Flotte ſehr groß, und es habe ſich bereits ein zu
ſcharfer Wetiſtreit in den Ausgaben unter den ein
zelnen Seemächten entſponnen. Reaner entwickelte
ſodann das Programm der Admiralität und betonte,
daß England zu Anfang des Jahres 1909 neun
neue große Kriegsſchiffe, einſchließlich vier Schiffe der
„Dreadnaught“Klaſſe, beſitzen werde, während keine
andere Macht in Europa auch nur ein einziges
fertiges Schiff, das dieſen gleichkäme, würde
aufweiſen können. Die einzige Macht, die Schiffe
von dem Typ des „Dreadnaught“ in dieſer Zeit
gebaut haben würde, ſei das verbündete Japan.
Nachdem Lord Tweedmouth die Politik der Admi
ralität, nur in kurzer Zeit durchführbare Programme
aufzuſtellen, verteidigt hatte, wendete er ſich der Frage
der Einſchränkung der Flottenrüſtungen
zu und ſagte, was die Haager Konferenz betreffe,
habe die Regierung ausdrücklich erklärt, daß ſie ſtets
bereit ſei, ein Uebereinkommen dieſer Art einzugehen,
wenn die anderen Mächte bereit ſeien, darüber zu
verhandeln und ſich durch die Entſcheidung der Kon
ferenz für gebunden zu erachten. Wenn jedoch
die Mächte dieſes verweigern ſollten, ſo trete
England abſolut unverpflichtet in die Konferenz
oder mit der Verpflichtung, daß, wenn die
Mächte ihre Flottenprogramme ausdehnen, Eng
land auch ſeinerſeits ſein Flottenprogramm vergrößern
werde, um ſeine relative Stellung unter den See
mächten aufrecht zu erhalten. (Beifall.) Lord
Cawdon, der früher Erſter Lord der Admiralität
war, drückte Lord Tweedmouth ſeine warme Billigung
für ſeine Rede aus. Jn Erwiderung einer Bemerkung
Braſſeys, daß die durchſchnittlichen Koſten für ge
panzerte Kreuzer höher geworden ſeien, fügte Lord
Tweedmouth hinzu, daß die Anſicht der Marine
ſachverſtändigen in neuerer Zeit dahin gehe, daß große
gepanzerte Kreuzer vorteilhafter ſeien als kleinere
Kreuzer. Er glaube nicht, daß irgend ein aus
ländiſcher Kreuzer imſtande ſein würde, einem Kreuzer
vom Typ des „Jnvincible“ ſtandzuhalten.

Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 17. April. Weizen, 1000 kg Mai 192,50,

Juli 191,50, Sept. 187,00, Mk. Roggen 1000 kg Wat
178,00, Juli 178,00, Sept. 167,00 Mk. Hafer 1000 b
Mai 180,50, Juli 182,25, Mk. Mais 1000 Kg Mat 134,00
Juli 131,75 Mk. Rüböl 100 kg Mai 65,80, Okt. 60,10 M.

Fruchtbarer geſtaltetes Wetter und die Preisabſchwächung
in Nordamerika hat hier anfänglich eine mattere Stimmung
erzeugt. Einige Kaufluſt, die ſpärlichem Angebot begegnete,
befeſtigte die Haltung jedoch bald wieder, ſo daß Weizen und
Roggen den geſtrigen Preisſtand ziemlich zurückgewannen.
Haſer gewann ſogar etwas. Greifbares Getreide wurde feſt
gehalten. Rüböl im Anſchluß an das Ausland merklich höher.

Reklameteil.
Der Kategorische Imperativ

7 für die Zeit des Uebergangs zur beſſeren Jahres
zeit lautet: Nehmt Fays ächte Sodener! Gerade
jetzt muß man ſich doppelt vorſehen, denn gerade
jetzt ſind Erkältungen des Halſes und der Bronchien,
die leicht chroniſch werden, ungemein häufig. Man
beugt ſolchen Erkältungen vor und man bekämpft
vorhandene Erkältungen durch den Gebrauch von
Fays ächten Sodener Mineral-Paſtillen, die man
ſür 85 Pfg. in allen Apotheken, Drogen oder
Mineralwaſſerhandlungen kaufen kann.
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Den rn Redatſon, Drug und Verlag von

Beuptnann,

Kl. Ulrichstrasse 36 a und b.

Th. Roßpner in Mrerſepurg.
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